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EINLEITUNG 
In kaum einem Sektor ist der Energie - und Rohst offverbrauch so hoch wie in der Bauindustrie. 
Rund 40% der CO2-Emissionen und nahezu ein Drittel aller Abfälle in der EU entstehen durch 
die Baubranche. 
In Europa entfällt  zusätzlich  mehr als ein Drittel des gesamten Energieverbrauchs auf den 
Baubereich. Darüber hinaus werden nur 40% des Bauschutts von Gebäuden aufbereitet oder 
wiederverwertet. Die meisten Recyclingmaterialien werden zudem nicht für den Neubau von 
Gebäuden, sondern lediglich als Füllmaterial im Straßenbau eingesetzt 1. In Österreich sieht es 
nicht anders aus. Rund 50% der verbrauchten Ressourcen und mehr als 70% der anfallenden 
Abfälle sind dem Bausektor zuzuordnen . In diesen 70% spielt natürlich auch das 
Bodenaushubmaterial, das nahezu vollständig deponiert wird, eine entscheidende Rolle 2. Die 
lokale Verwendung von Aushub  und Baurestmassen  würde Deponievolumen  sparen, die 
Gewinnungsstätten  schonen  und zusätzlich  den Schwerlastverkehr erheblich  reduzieren 3 . 
Dazu kommen zentrale Themen wie Klimawandel, Ressourcenknapphe it  sowie die 
Abhängigkeiten von Rohstoffen, die uns zeigen, dass es so nicht weitergehen kann.  
Eine deutliche Verbesserung der ökologischen Situation könnte durch den Übergang von einer 
linearen zu einer zirkulären Wirtschaftsweise erzielt werden.  Die Transformation von 
Wirtschaft und Gesellschaft ist unumgänglich, um den Klimawandel und alle damit 
verbundenen Folgen in einem wirtschaftlich, sozial und ökologisch akzeptablen Rahmen zu 
halten.  Aus diesem Grund definierten die Mitgliedstaaten der Europ äischen Union bereits 2015 
die Kreislaufwirtschaft als das Mittel der Wahl für den Übergang zum global ersten 
klimaneutralen Kontinent. Unter anderem weil sich das Bewusstsein einstellte, dass ohne 
Ressourcenschonung ' welches durch die Würdigung der plane taren Grenzen ein 
eigenständiges, gleichberechtigtes Ziel neben der Dekarbonisierung darstellt ' 
Klimaneutralität nicht erreichbar ist.  
 
Wie kann also diese Transformation zu einer Kreislaufwirtschaft funktionieren?  
 

Nähern wir uns dieser Frage indem wir zunächst die beiden wichtigsten Leitsätze einer 
zirkulären Wirtschaft anführen:  
 

Á Das Abkoppeln der Wertschöpfung vom Verbrauch endlicher Ressourcen . Das bedeutet 
Werterhaltung von Produkten und Stoffen solange wie möglich auf höchstem Niveau 
für minima len Ressourcenverbrauch und Abfall. Nachdem ein Bauwerk oder einzelne 
Bauelemente ihr Lebensende erreicht haben, bleiben zukünftig die im Vorfeld 
eingesetzten Ressourcen in der Wirtschaft und werden immer wieder verwendet, um 
weiterhin Wertschöpfung zu gen erieren. 
 

 
1 Es wird Zeit für die Kreislaufwirtschaft in der Baubranche, Kai-Stefan Schober  
2 Beschäftigung und Kreislaufwirtschaft, Markus Meissner, BauKarussell   
3 Ökoeffizientes Bauen mit Ressourcen vor Ort, Thomas Matthias Romm, Thomas Kasper , 2018 

https://www.rolandberger.com/de/Persons/Kai-Stefan.Schober.html
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Á Integrale Berücksichtigung aller Phasen des Lebenszyklus von Produkten, verbauten  
Elementen, sowie Bauelementen . Dafür ist das Etablieren des Kreislaufgedankens von 
der Herstellung und Nutzung bzw. Vorbereitung zur Wiederverwendung, über die 
Aufbereitung zum Up -, Re- oder Downcycling bis hin zum Aufbau eines Marktes für 
Sekundärrohstoffe, -elemente oder -produkte für den wiederholten Einsatz dieser 
notwendig.  
 

Kreislaufwirtschaft ist von ihrer Konzeption her regenerativ, trägt zur Klimaneutralität  bei und 
fördert eine nachhaltige, qualitativ hochwertige Industrie. Digitale Innovation, Klimaschutz 
sowie die Schaffung von regionalen Arbeitsplätzen führen zu einer Erhöhung der Resilienz  
lokalen Wirtschaft  und ermöglichen eine größere Unabhängigkeit von globalen Lieferketten .4  
Die Baubranche ist bedingt durch eine vielfältige und verzweigte Wertschöpfungskette 
besonders davon betroffen, hat dadurch aber gleichzeitig ein enormes Potential. Die Bildung 
einer Kreislaufwirtschaft erfordert ein breit aufgestelltes Netz aus Partnerschaften  und 
Allianzen sowohl zwischen neuen als auch etablierten Akteuren, um gemeinsam ein völlig 
neues Wirtschaftssystem zu schaffen. Es braucht dazu eine Veränderung der Geschäfts -
modelle aller an dieser Wertschöpfungskette beteiligten Akteure. Alteingesessene Methoden  
und Prozesse müssen überdacht, innovative Lösungen gefunden werden. Diese Veränderung, 
die bereits begonnen hat, braucht Mut und die richtigen Rahmenbedingungen.   
 
Die Rahmenbedingungen und Handlungsanleitungen dazu gibt es bereits.   
 
Die EU-Kommission präsentierte Ende 2019 den europäischen Green Deal, der ein ehrgeiziges 
Maßnahmenpaket für einen nachhaltigen ökologischen und ökonomischen Wandel in Europa 
enthält. Der Green Deal sowie die EU-Taxonomie Verordnung verfolgen eine Umgestaltung der 
Produktions - und Verbrauchssysteme mit den zentralen Zielen, die EU bis 2050 klimaneutral 
zu machen, das Wachstum von der Ressourcennutzung zu entkoppeln und einen gerechten 
Übergang zu schaff en.5  Im EU-Aktionsplan für Kreislaufwirtschaft 2020 zählt die Branche 
ƷE*>@.<.7!>7-!J.+·>-.Ƹ!C>!-.7!E.;.2,1.7"!27!-.7.7!-2.!6.2<=.7!U.<<8>;,.7!verbraucht  
werden und ein hohes Kreislaufpotenzial besteht. Gerade die Planungs - und Aus-
schreibungsphase hat hier entscheidenden Einfluss a uf die Lebensdauer von Gebäuden und 
die Long-Use-, Re-Use- bzw. Recyclingfähigkeit der verwendeten Materialien. Zudem wird in 
diesen Lebenszyklusphasen einer Baulichkeit  die Bauweise festgelegt, die die Nachhaltigkeit  
der später eingesetzten  Bauelemente, -produkte und -materialien bedingt. Also wir d das 
Projekt regenerativ, bzw. nachhaltig konzipiert z. B. durch die  Verwendung von 
nachwachsenden Rohstoffen, Einsatz von Variantenpla nung für bessere Reparaturbar - oder 
Umnutzbarkeit  oder die Würdigung der Bed ürfnisse des Stand orts über die nächsten 10 Jahre 
hinaus . Zirkuläres Wirtschaften beschäftigt die Branche demnach  wie nie zuvor. Ab jetzt reicht 
es nicht  mehr aus darüber zu reden, d enn ab 2022 ist die Immobilienwirtschaft durch die EU-
Taxonomie Verordnung verpflichtet, Kreislaufwirtschaft zu verwirklichen , was rasche An-
passung  verlangt . 
Die Planungs- und Ausschreibungsphase gilt dabei  als großer Hebel für die Kreislaufwirtschaft 
am Bau. Eine unumgängliche Prämisse für eine  funktionierende Kreislaufwirtschaft ist, dass 
alle am Bau Beteiligten im Zuge einer integralen Planung von Beginn an zusammenarbeiten. 
Neben dem Generalplanenden braucht es unter anderem von Beginn an den Architekten, TGA -
Planende sowie Abfall - bzw. Ressourcenmanager für die Realisierung eines kreislauffähigen 
Projekts über den Lebenszyklus hinweg und darüber hinaus. Nur gemeinsam können die 

 
4 https://www.circulareconomyforum.at/regenerative -kreislaufwirtschaft/  - Circular Economy Forum Austria  
5 Die österr. Kreislaufwirtschaft, BMK Österreich, 2022  
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Weichen in Richtung Kreislauf wirtschaft  gestellt werden. Das ist in vielen Punkten noch 
Neuland und muss erst zum Ba ustandard werden. Für größtmögliche Praktikabilität ist es 
nicht immer gefordert, sofort hundert Prozent Kreislauffähigkeit anzustreben, jeder Beitrag 
hilft die Transformation voranzutreiben. Dies ist einer der großen Vorteile eines 
allumfassenden Paradigm enwechsels. Der Lebenszyklus einer Immobilie  besteht aus vielen 
verschiedenen Abschnitten , was ein großes Feld für kontinuierliche Anpassungen darstellt. 
Beispielsweise heben die Entscheidung für eine gewisse Monomaterialität der Bausubstanz in 
Verbindung mit neu gedachten Modellen des Innenausbaus ' Stichwort Nutzen statt Besitzen 
' oder ganz einfach die Entscheidung für eine Sanierung den Zirkularitätsfaktor unserer 
gebauten Umwelt.  
 
Entsprechende Um - und Nachnutzungskonzepte müssen verpflichtend mitgepla nt werden, 
auf flexible Grundrisse, ausreichende Raumhöhen ist zu achten, Steckverbindungen sind 
Verleimen, Verputzen und anderen irreversiblen Verbindungstechniken  vorzuziehen. Es ist auf 
den Einsatz von Sekundärrohstoffen zu achten, eine Aufbereitung der Baurestmassen  vor Ort 
ist in Betracht zu ziehen. Dafür ist eine Schad - und Störstoff Erkundung und -entfrachtung 
durchzuführen . Ein Gebäude- und Materialpass ist digital anzulegen. Dadurch eröffnen sich auf 
Knopfdruck Mengen -, Material - und Kostenaufstell ungen der Immobilie. So können auch 
mögliche Mehrkosten für Abbruch - und Entsorgungslogistik berechnet werden. 6  
Auch Vorfertigung und modulare Bauweise sind Praktiken, die bald zum Standard werden 
müssen. Im Zuge dieser Publikation werden diese Themen anhand von Best -Practice-
Beispielen, die bereits umgesetzt wurden, beschrieben.  
Regenerative Kreislaufwirtschaft er höht den Wert der materiellen Ressourcen und senkt 
gleichzeitig den gesamten Ressourcenverbrauch, die Treibhausgasemissionen, sowie 
Abfallmengen  und Umweltverschmutzung auf ein Minimum. Kreislauffähigkeit betrifft nicht 
nur einzelne Produkte oder Dienstlei stungen. Der Übergang zur Kreislaufwirtschaft erfordert 
Produkt -, Geschäftsmodell - und Systeminnovatio n.7 
 
Zusätzlich müssen auch Fragen der Gewährleistung und Verantwortung geklärt werden. 
Produkthersteller müssen garantieren , ihre Produkte auch wieder zurückzunehmen und sie 
möglichst hochwertig weiterverwenden. Die Bauherren- oder Eigentümerschaft sollte sich 
darüber im Klaren sein, dass sie die Rahmenbedingungen für Kreislaufwirtschaft und einen 
verwertungsorientierten Rückba u definieren. Nur eine adäquate Rückbauplanung ermöglicht 
einen hochwertigen Rückbau und eine Verwertung der in Gebäuden enthaltenen Ressourcen ' 
erst dann kann die Stadt als Rohstofflager verstanden werden. Bei  all diesen Punkten muss 
immer die richtige H ierarchie beachtet werden : Verlängerung der Nutzungsphase durch 
regelmäßige Wartung und Sanierung, Um - und Nachnutzungsmaßnahmen, Ausbau und 
gleichwertige Weiter - und Wiederverwendung von ganzen Bauteilen. Erst dann beginnt der 
Prozess des Recyclings und der stofflichen Verwertung in den unterschiedlichsten Formen. 
Deponieren und die Verbringung von Abfällen steht ganz am Ende dieser Hierarchie und sollte 
in Zukunft möglichst komplett vermieden werden. Die Nutzungsrate wiederverwendbarer 
Stoffe lag in Öster reich im Jahr 2020 laut Eurostat bei 12 %. Das heißt, lediglich 12 % der in der 
Wirtschaft eingesetzten Materialien und Ressourcen wurden durch eine kreislauforientierte 
Rückführung und Wiederverwendung von Materialien gewonnen. Mit diesem Wert liegt 
Österreich unter dem EU-Durchschnitt von 12,8 %.8 Es gibt also ein großes Potential diesen Wert 

 
6 https://bigbuyers.eu/working -groups/past/circular -construction -materials  - Big Buyers Initiative Lessons Learned Report 202 0 
7 https://www.circulareconomyforum.at/regenerative -kreislaufwirtschaft/  - Circular Economy Forum Austria  
8 Die österr. Kreislaufwirtschaft, BMK Österreich, 2022  
 



Seite | 6 
 

massiv zu steigern, sei es durch die Anforderungen der Taxonomie, des Green Deals oder dem 
Erkennen von neuen Geschäftsmodellen. Damit dies gelingen kann, braucht e s vor allem Aus- 
und Weiterbildung zu Themen der Kreislaufwirtschaft, Kooperationen und Allianzen, die 
notwendigen Normen und Richtlinien, Wissen über verfügbare Materialien mittels 
Digitalisierung und vor allem eins ' Mut. Raus aus gewohnten Mustern, weg von bereits 
etablierten Methoden, hin zu neuartigen Prozessen.  
 
Diese Arbeitsgruppe mit all Ihren Teilnehmenden und die ÖGNI als Plattform für alle Akteure 
der Bau- und Immobilienbranche setzen sich dafür ein, dass diese Transformation hin zur 
Kreislaufwirtschaft gelingt.  
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